
ngeachtet von einigen Fort-
schritten (insbesondere für
Schwule und Lesben), wel-

che in den letzten Jahren errungen
werden konnten, ist die Situation für
LGBT's1 in Deutschland weiterhin
unbefriedigend. Zwar existiert die
Möglichkeit der eingetragenen Lebens-
partnerschaft (»Homo-Ehe«), aber die-
se ist gegenüber der heterosexuellen
Ehe deutlich benachteiligt. So können
Adoptionen nicht gemeinsam von
gleichgeschlechtlichen Paaren, son-
dern nur individuell von einem/ einer
der PartnerInnen vorgenommen wer-
den. Vom Blutspenden sind Schwule
gesetzlich ausgeschlossen, damit wer-
den sie einer sogenannten künstlich
konstruierten HIV-Risikogruppe zu-
geordnet, statt die Zulassung zur Blut-
spende von objektiveren Kriterien für
das tatsächliche Risiko einer HIV-In-
fektion (zum Beispiel in Bezug auf die
Häufigkeit wechselnder Sexualpart-
nerInnen) abhängig zu machen. Bei
Heterosexuellen spielt das dagegen
kaum eine Rolle, sie werden als »Nor-
malfall« definiert, der als Schablone
zur Abgrenzung des »Unnormalen«
verwendet wird. Auch in zahlreichen
anderen Fällen werden Menschen
durch rechtliche Unterscheidungen an
Hand sexueller Kriterien diskrimi-
niert. Ein allgemeines Gleichstellungs-
gesetz lässt weiter auf sich warten.

Durch eine progressivere Gesetzge-
bung allein wird – bei aller Notwendig-
keit – jedoch keine umfassende Ver-
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besserung der Situation erreichbar
sein. Auch andere gesellschaftliche
Bereiche sind durch ein antiquiertes
Familien- und Menschenbild bestimmt.
Selbst in vermeintlich aufgeklärten Ge-
sellschaftsschichten finden sich noch
immer krude Verknüpfungen von Ho-
mosexualität und Pädophilie. Andern-
orts wird Homosexualität zwar als vor-
handen akzeptiert, aber mit Sicherheit
nicht als gleichwertig und gleichbe-
rechtigt angesehen. Die Sexualaufklä-
rung in der Schule erfolgt meist nur in
Bezug auf heterosexuelle Partner-
schaften. Sofern nichts anderes über
eine Person bekannt ist, wird voraus-
gesetzt, sie habe oder wolle eineN
PartnerIn vom jeweils anderen Ge-
schlecht. Gleichzeitig wird angenom-
men, es gäbe überhaupt nur zwei
Geschlechter (verbunden mit klaren
Rollenzuschreibungen). Die Existenz
einer Form des »sozialen Geschlechts«
wird genauso negiert wie die Existenz
intersexueller Menschen, Transgender
und Transsexueller. Das Erklären der
heterosexuellen Beziehung zur allei-
nigen gesellschaftlichen Norm bezeich-
net man als Heteronormativität. Diese
bildet eine Basis für die (irrationale)
Angst vor Homosexualität (Homo-
phobie), die nicht selten in Feind-
seligkeiten und Angriffe gegenüber
dem »Unnormalen« und »Fremden«
mündet. Auch in Falkenstrukturen las-
sen sich die gesellschaftlichen Phäno-
mene Heteronormativität und Homo-
phobie beobachten.

Zwar sind homophobe Übergriffe bei
Falken glücklicherweise eher selten,
aber auch bei uns gilt es als »normal«,
wenn ein Junge ein Mädchen anbag-
gert. Tut er dies bei einem anderen Jun-
gen, so sorgt das bestenfalls für Verun-
sicherung.

Selbst wenn grundsätzlich ein theo-
retisches Bewusstsein für queere2 Be-
lange (und deren Existenz) vorhanden
ist, werden diese in der Gruppen-
arbeit, im Zeltlager oder in der Bil-
dungsarbeit dennoch selten beachtet.
Geht es um Liebe, Sex, Verhütung,
Lebensweisen und anderes wird meist
zunächst davon ausgegangen, dass
alle heterosexuell sind; Homosexuali-
tät wird oft nicht selbstverständlich
mitthematisiert.

Vielfach wird sogar in Frage gestellt,
dass es überhaupt noch eine Notwen-
digkeit gibt, gesondert über queere
Fragestellungen zu sprechen. Da fal-
len auch mal böse Worte über die
»nervigen Schwulen, die sich immer in
den Mittelpunkt drängen müssen«,
schließlich sei der Verband ja tolerant,
weltoffen und Probleme existierten
nicht.

Leider sieht die Realität oft anders aus:
»Vielfalt« und »Andersartigkeit« fin-
den innerhalb unserer Verbandsstruk-
turen kaum statt. Viele lesbischwule
Jugendliche fühlen sich im Verband
nicht aufgehoben und verlassen spä-
testens nach dem Coming-Out den
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Auch wenn man es kaum für möglich hält – uns gibt es wirklich! Wir sind

schwul, lesbisch, bi- oder auch transsexuell und alles, was das Herz begehrt …

Einfach bunt!

Wir, das Queerforum, existieren nun schon seit gut 11 Jahren als eigenstän-

diger Arbeitskreis innerhalb der Falken und erleben nun eine wahre Renais-

sance. Auch wenn die Falken ein toleranter Verband sind, sehen wir dennoch

eine Menge Aufklärungsbedarf – auch in den eigenen Reihen. Es ist unser

Bestreben, Rollenbilder in Frage zu stellen, mit Vorurteilen aufzuräumen und

insbesondere junge GenossInnen bei der Findung ihrer eigenen sexuellen

Identität zu unterstützen. Wir sind jedoch mehr als nur eine Austausch- und

Ansprechstelle, sondern planen auch gemeinsame Aktivitäten. So waren wir

beispielsweise gemeinsam mit der Mädchen- und Frauenpolitischen Kom-

mission im Oktober eine Woche auf Delegationsreise in Israel. Und natürlich

sind wir immer auf der Suche nach GenossInnen, die uns und unsere Arbeit

mit Ideen, Kreativität, Fragen, Aktionen und vielem mehr unterstützen wollen.

Interesse? Dann schaut doch einfach mal auf unsere Homepage:

www.queerforum.de oder schickt uns eine E-mail:

bundesarbeitskreis@queerforum.de.  Wir freuen uns auf euch!

Verband. Dadurch bleiben die hetero-
sexuellen Jugendlichen meist unter
sich und kommen folglich kaum in
Kontakt mit anderen Formen von
Liebe und Sexualität.

Gerade für Jugendliche, die feststellen,
dass sie nicht der gesellschaftlichen
Norm der Heterosexualität entspre-
chen, ist es jedoch besonders wichtig
festzustellen, dass Sie nicht nur in der
Theorie akzeptiert werden, sondern
auch praktisch erfahren, wie selbstver-
ständlich die Vielfalt in unserem Ver-
band gelebt wird. Nur dann ist es
möglich, Gegenwelterfahrungen zu
schaffen und unsinnige gesellschaft-
liche Normvorstellungen von Liebe
und Sexualität glaubwürdig zu hinter-
fragen.

Die dafür nötige Sensibilisierung ist
etwas, das alle im Verband angeht: Der
Kampf um die Rechte und Belange
von LGBT's ist eine selbstverständ-
liche Aufgabe für SozialistInnen, welt-
weit.

»Es kommt darauf an, die Welt zu
verändern!« – das gilt nicht nur für die
»großen« Fragen von Armut und
Reichtum, von Wirtschafts- und Gesell-
schaftsordnung, sondern Sozialismus
fängt im Kleinen an; zum Beispiel
wenn es gelingt, in Gruppenstunden
und Zeltlagern die Heteronormativität
zu überwinden und Selbstverständ-
lichkeit queerer L(i)ebensweisen vor-
zuleben, denn:

Unser Sozialismus ist vielfältig 
und bunt!

1 Lesbian, Gay, Bisexual, Transgender = Lesben,

Schwule, Bisexuelle und Transgender.

Begriff für Abweichungen von der sozialen

Geschlechtsrolle bzw. den sozialen

Geschlechtsmerkmalen.

2 Umfassende Bezeichnung für sich nicht-

heterosexuell definierende Menschen.

Schaut mal vorbei!

queerforum.de

queerforum.de

Queer Easter in der Jugendbildungsstätte Kurt Löwenstein
Für alle queeren Falken und GenossInnen aus aller Welt!

10 Jahre Queer Easter

10 Jahre Vernetzung von linken Queeers

10 Jahre Bildung gegen Heteronormativität

10 Jahre Kampf für Gendervielfalt

Kommt mit! Diskutiert mit! Feiert mit!

Weitere Informationen gibt es in der Jugendbildungsstätte Kurt Löwenstein 

bei Tim Scholz. E-mail: t.scholz@kurt-loewenstein.de


